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Beitrag 1 

Inklusionsbezogene Kompetenzen im Studium: Befunde des InkluWi-Pro-

jekts zu Lerngelegenheiten, Überzeugungen und Wissensbeständen von 

Grundschullehramtsstudierenden zum Thema Inklusion 

Inclusion-related competencies during studies: Results of the InkluWi pro-

ject on learning opportunities, beliefs and knowledge of primary school 

teacher trainees on the topic of inclusion 

Christian Elting 0000-0003-1409-6712, Saskia Liebner 0000-0002-

3162-8357 & Sonja Ertl 0000-0001-6262-9638 

Zusammenfassung 

Inklusiver Unterricht erfordert von Lehrkräften entsprechende professio-

nelle Kompetenzen, um die Lern- und Persönlichkeitsentwicklung aller 

Schüler:innen zu unterstützen. Empirisch geprüfte Modelle inklusions-

bezogener professioneller Kompetenz liegen bislang nicht vor. Zudem 

fehlen gesicherte Erkenntnisse zu einzelnen Kompetenzfacetten, vor al-

lem zum inklusionsbezogenen Wissen (Elting, Ertl & Liebner, 2023). Ei-

nen Beitrag zur Schließung dieser Forschungslücken leistet das Koopera-

tionsprojekt Inklusionsbezogene Kompetenzen angehender Grundschullehr-

kräfte (InkluWi). Im vorliegenden Beitrag werden Befunde zum Zusam-

menspiel von inklusionsbezogenen Lerngelegenheiten, Überzeugungen 

und Wissensbeständen von Grundschullehramtsstudierenden der Uni-

versität Bamberg und anderer bayerischer Universitätsstandorte berich-

tet, um Hinweise für die inklusionsbezogene Professionalisierung im 

Studium abzuleiten. Diskutiert werden Konsequenzen für Lehrer:innen-

bildung und Lehrer:innenbildungsforschung. 

Schlüsselwörter: Grundschullehramt; Lehrer:innenbildungsforschung; 

inklusionsbezogene professionelle Kompetenz; inklusionsbezogenes pä-

dagogisches Wissen; inklusionsbezogene Überzeugungen 
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Elting et al. Inklusionsbezogene Kompetenzen im Studium 

Abstract 

Inclusive education necessitates educators to possess the requisite profes-

sional competencies to facilitate the learning and personal development 

of all students. To date, empirically validated models of professional com-

petence for inclusive teaching remain unavailable. Furthermore, there is 

a dearth of evidence for different competency facets, particularly regard-

ing knowledge for inclusive teaching (Elting et al., 2023). The collaborative 

project InkluWi (Pedagogical competencies of prospective primary school 

teachers for inclusive teaching) contributes significantly to close these re-

search gaps. This article presents findings regarding the interplay be-

tween learning opportunities, beliefs, and knowledge for inclusive teach-

ing among prospective primary school teachers at the University of Bam-

berg and other universities in Bavaria, Germany. The findings offer in-

sights for professionalization during teacher education. Implications for 

teacher education and teacher education research are discussed. 

Keywords: primary school teaching; teacher education research; profes-

sional competence for inclusive teaching; pedagogical knowledge for in-

clusive teaching; beliefs about inclusive teaching 

1. Theoretisch-empirische Einbettung 

1.1 Inklusionsbezogene professionelle Kompetenz und inklusionsbezo-

gene Lerngelegenheiten 

In Angebots-Nutzungs-Modellen der Unterrichtswirkung wird die profes-

sionelle Kompetenz von Lehrpersonen als entscheidender Faktor eines 

qualitätsvollen Unterrichts beschrieben. Kompetenzorientierte Ansätze 

folgen dabei zumeist dem COACTIV-Modell (Baumert & Kunter, 2011). 

Danach umfasst professionelle Kompetenz motivationale Orientierungen 

(z. B. Enthusiasmus), selbstregulative Fähigkeiten (z. B. Distanzierungs-

fähigkeit), professionelle Überzeugungen (z. B. Einstellungen und Selbst-

wirksamkeitserwartungen) sowie Professionswissen (z. B. pädagogisches 

Wissen). Grundsätzlich wird angenommen, dass diese Kompetenzfacet-

ten auch für inklusive Settings gelten. Aufgrund besonderer pädagogi-

scher Bedürfnisse der Schüler:innen sind jedoch auch spezifische Kom-

petenzen zur Diagnose, Intervention, Organisation und Beratung erfor-
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derlich (König, Gerhard, Kaspar & Melzer, 2019). Diese sind insbesondere 

für die Grundschule entscheidend. Als ideengeschichtlich erste gemein-

same Bildungsinstitution für alle Kinder weist sie ohnehin eine besonders 

heterogene Schüler:innenschaft auf (Hess & Elting, 2024) und ist im 

Sinne eines weiten Inklusionsverständnisses somit per se ein inklusives 

Setting (Elting, 2019). Durch Inklusion im engeren Sinne erfährt diese 

Heterogenität eine Ausweitung um sonderpädagogische Förderbedarfe. 

Um den besonderen, ggf. auch sonderpädagogischen, Förderbedarfen al-

ler Kinder zu entsprechen und sie in ihrer Lern- und Persönlichkeitsent-

wicklung zu unterstützen (Elting, 2019), benötigen Grundschullehrkräfte 

somit ein breites Spektrum an inklusionsbezogenen Kompetenzen. 

Für die Entwicklung solcher Kompetenzen weisen erweiterte Angebots-

Nutzungs-Modelle (z. B. Voss, 2019) Lerngelegenheiten eine zentrale 

Rolle zu. Im Zusammenspiel mit kontextuellen und persönlichen Vo-

raussetzungen der Lehrperson kann eine effektive Nutzung von Lernge-

legenheiten die professionelle Kompetenzentwicklung begünstigen und 

somit indirekt die Performanz der Lehrperson und schließlich die Ent-

wicklung der Schüler:innen beeinflussen. Aus dieser theoretischen Per-

spektive ist anzunehmen, dass der Studienfortschritt mit mehr inklusi-

onsbezogenen Lerngelegenheiten und umfangreicheren inklusionsbezo-

genen Kompetenzen verknüpft ist, die wiederum Angebots-Nutzungs-

Prozesse im inklusiven Unterricht begünstigen könnten. Zentrale inklu-

sionsbezogene Lerngelegenheiten Lehramtsstudierender sind dabei Er-

fahrungen mit inklusivem Unterricht, direkter (z. B. Unterrichtsversu-

che) als auch stellvertretender (z. B. Unterrichtsvideos) Art, universitäre 

Lehrveranstaltungen mit unterschiedlicher Inklusions- und Berufsfel-

dorientierung (von Themensitzungen bis zu Schwerpunktseminaren) so-

wie informelle Erfahrungen, auch im privaten Umfeld (Menge, Euler & 

Schaeper, 2021). 

In diesem Beitrag werden inklusionsbezogene Lehrangebote, der Besuch 

von Praktika in inklusiven Settings im engeren Sinne und die Belegung 

der Didaktik des Deutschen als Zweitsprache als inklusionsbezogene 

Lerngelegenheiten (vgl. Tabelle 1) in ihrem Zusammenspiel mit inklusi-

onsbezogenen Kompetenzfacetten analysiert. Unter den Kompetenzfa-

cetten werden das inklusionsbezogene Professionswissen und inklusi-
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onsbezogene Überzeugungen in den Blick genommen, da diese für die 

Umsetzung von Inklusion in Schule und Unterricht von besonderer Be-

deutung sind (Elting et al., 2023; Hellmich & Görel, 2014; Menge et al., 

2021). Dabei wird auf inklusionsbezogene Einstellungen, inklusionsbezo-

gene Selbstwirksamkeitserwartungen und das inklusionsbezogene päda-

gogische Wissen fokussiert. 

1.2 Inklusionsbezogene Überzeugungen 

Professionelle Überzeugungen von Lehrkräften umfassen Vorstellungen 

und Annahmen über Schule und Unterricht und beinhalten somit stets 

eine evaluative Komponente (Kunter & Pohlmann, 2015). Zwei in ihrer 

Bedeutung für den Unterricht vergleichsweise gut erforschte Überzeu-

gungen sind Einstellungen und Selbstwirksamkeitserwartungen. Einstel-

lungen von Lehrkräften können als deren subjektive Bewertung anderer 

Personen, Konzepte oder Aspekte des beruflichen Umfelds beschrieben 

werden (Opalinski & Scharenberg, 2018). Selbstwirksamkeitserwartun-

gen von Lehrkräften hingegen sind Urteile über das Selbst als Lehrper-

son. Sie beschreiben die Überzeugung, einen qualitäts- und wirkungsvol-

len Unterricht gestalten zu können (Kunter & Pohlmann, 2015). Dement-

sprechend stellen inklusionsbezogene Einstellungen subjektive Lehr-

krafteinschätzungen zur schulischen Inklusion dar, etwa zu deren Um-

setzbarkeit, zur Gestaltung inklusiven Unterrichts, zum inklusiven Ler-

nen und dessen Effekten (Menge et al., 2021; Opalinski & Scharenberg, 

2018). Inklusionsbezogene Selbstwirksamkeitserwartungen wiederum 

können als Überzeugung verstanden werden, einen qualitäts- und wir-

kungsvollen gemeinsamen Unterricht für Schüler:innen mit unter-

schiedlichen Förderbedarfen gestalten zu können (Greiner, Taskinen & 

Kracke, 2020). 

Zur Ausprägung und Entwicklung inklusionsbezogener Überzeugungen 

gibt es vergleichsweise viel empirische Evidenz: Mehrere auf Selbstein-

schätzungen basierende Studien zeigen, dass angehende Lehrkräfte neut-

ral bis positiv gegenüber Inklusion eingestellt sind (Bosse & Spörer, 2014; 

Hellmich, Görel & Schwab, 2016; Strauß & König, 2017). Konsistent fin-

den sich dabei positive Effekte des Studienfortschritts. Auch die inklusi-

onsbezogenen Selbstwirksamkeitserwartungen angehender Lehrkräfte 

sind neutral bis positiv ausgeprägt, nehmen im Studium jedoch einen 
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u-förmigen Verlauf (Greiner et al., 2020; Schüle, Besa, Schriek & Arnold, 

2017). Studienanfänger:innen erleben sich also als vergleichsweise selbst-

wirksam. Im Zeitverlauf nehmen diese Erwartungen jedoch ab, um sich 

gegen Ende des Studiums wieder dem Ausgangsniveau anzunähern. Fer-

ner ist bekannt, dass inklusionsbezogene Überzeugungen im Übergang 

in den Beruf vorübergehend rückläufig sind (zsf. Menge et al., 2021). (In-

klusionsbezogene) Überzeugungen sind jedoch – verglichen etwa mit 

dem (inklusionsbezogenen) pädagogischen Wissen – relativ stabil, da sie 

sich bereits früh formieren, zunächst vor allem geleitet von der eigenen 

Schulbiografie und erst zunehmend von Lernerfahrungen im Studium 

(Depping, Ehmke & Besser, 2021; Menge et al., 2021). Daher werden der 

u-förmige Verlauf der Selbstwirksamkeitserwartungen und der vorüber-

gehende Rückgang inklusionsbezogener Überzeugungen gegen Ende 

des Studiums als Entwicklung von einer überhöhten zu einer realistische-

ren Einschätzung in der Konfrontation mit den Anforderungen der be-

ruflichen Tätigkeit gedeutet. Die Befundlage zur relativen Stabilität inklu-

sionsbezogener Überzeugungen wie auch zur vorübergehenden Rückläu-

figkeit inklusionsbezogener Selbstwirksamkeitserwartungen zeigt somit, 

dass die Entwicklung inklusionsbezogener Überzeugungen dem Erklä-

rungsmuster erweiterter Angebots-Nutzungs-Modelle nur bedingt folgt. 

Offenbar können inklusionsbezogene Überzeugungen vergleichsweise 

begrenzt durch universitäre Lerngelegenheiten verändert werden, wes-

halb ein differenzierter Blick geboten scheint. 

1.3 Inklusionsbezogenes pädagogisches Wissen 

Pädagogisches Wissen umfasst Wissen über Lernende und deren Lernen 

(Lern- und Entwicklungsvoraussetzungen, Lernprozesse), die Organisa-

tion von Lehr-Lern-Prozessen (Strukturierung, Klassenführung, Didak-

tik, Methoden) sowie Diagnostik und Evaluation (Individual-, Lernpro-

zessdiagnostik, Bewertung; König, 2014). Es handelt sich um „ein fächer-

übergreifendes Wissen über Fakten, Bedingungen, Strategien und Sche-

mata zur Entwicklung und Aufrechterhaltung lernförderlicher Bedingun-

gen und zur Optimierung von Lehr-Lern-Situationen“ (Lenske et al., 

2016, S. 214). Inklusionsbezogenes pädagogisches Wissen beschreibt ein 

vor allem in den Anforderungsbereichen Diagnose und Intervention er-

weitertes Wissen (König et al., 2019): Um der Heterogenität im inklusiven 
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Unterricht konstruktiv begegnen zu können, brauchen Lehrkräfte spezi-

fischeres diagnostisches Wissen zu Dispositionen und Unterschieden der 

Lernenden, Lernprozessen, entsprechenden diagnostischen Methoden 

und Verfahren. Im Bereich der Intervention bedarf es vor allem erweiter-

ten Wissens zur Klassenführung und zur konstruktiven Unterstützung. 

Die Befundlage zum inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen ist 

überschaubar. Das generelle pädagogische Wissen nimmt im Laufe des 

Studiums erwartungsgemäß zu (Voss, 2019). Das scheint auch für inklu-

sionsbezogenes pädagogisches Wissen zu gelten, wie querschnittliche 

Vergleiche von Bachelor- und Masterstudierenden nahelegen (König, 

Gerhard, Melzer, Rühl, Zenner & Kaspar, 2017; Tometten, Heyder & 

Steinmayr, 2022). Zwischen pädagogischem und inklusionsbezogenem 

pädagogischem Wissen besteht ein erwartungskonform positiver Zusam-

menhang (Tometten et al., 2022). Im Studium wie auch im Berufsfeld 

verfügen Sonderpädagog:innen über ein umfangreicheres pädagogisches 

Wissen zur Inklusion im engeren Sinne als (angehende) Regelschullehr-

kräfte, so etwa hinsichtlich spezifischer sonderpädagogischer Förderbe-

darfe (Tometten et al., 2022). Studierende der Sonderpädagogik und des 

Regelschullehramts unterscheiden sich jedoch kaum in ihrem pädagogi-

schen Wissen zur Inklusion im weiteren Sinne (König et al., 2017). 

1.4 Zusammenhänge zwischen inklusionsbezogenen Lerngelegenhei-

ten, Überzeugungen und inklusionsbezogenem pädagogischen 

Wissen 

Im Einklang mit erweiterten Angebots-Nutzungs-Modellen können Er-

fahrungen mit inklusivem Unterricht inklusionsbezogene Einstellungen 

(Bosse & Spörer, 2014; Hellmich & Görel, 2014; Hellmich et al., 2016) 

und inklusionsbezogene Selbstwirksamkeitserwartungen (Bosse & Spö-

rer, 2014; Hellmich & Görel, 2014; Miesera & Gebhardt, 2018) begünsti-

gen. Weiterhin verweisen mehrere Studien auf ein förderliches Potenzial 

inklusionsbezogener Lehrveranstaltungen für inklusionsbezogene Über-

zeugungen, insbesondere für Lerngelegenheiten mit Berufsfeldbezügen 

(Menge et al., 2021; Opalinski & Scharenberg, 2018; Tometten et al., 

2022). Tometten und Kolleg:innen (2022) konnten in zwei Studien auch 

ein förderliches Potenzial inklusionsbezogener Lehre für inklusionsbezo-

18 
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genes pädagogisches Wissen nachweisen. Ferner waren persönliche Vor-

erfahrungen mit Inklusion förderlich. 

Übereinstimmend wurde in mehreren Studien ein positiver Zusammen-

hang zwischen inklusionsbezogenen Einstellungen und inklusionsbezo-

genen Selbstwirksamkeitserwartungen festgestellt (z. B. Bosse & Spörer, 

2014; Hellmich et al., 2016). Weiterhin wurde gezeigt, dass professionelle 

Einstellungen (Voss, 2019) bzw. Selbstwirksamkeitserwartungen (Lauer-

mann & König, 2016) positiv mit pädagogischem Wissen verknüpft sind. 

Selbiges gilt für inklusionsbezogene Einstellungen (König et al., 2017; To-

metten et al., 2022) bzw. inklusionsbezogene Selbstwirksamkeitserwar-

tungen (Tometten et al., 2022), die mit inklusionsbezogenem pädagogi-

schen Wissen positiv zusammenhängen. 

2. Desiderata und Forschungsfragen 

Zusammenfassend deuten theoretische Annahmen und vorliegende Be-

funde auf positive Zusammenhänge zwischen inklusionsbezogenen 

Lerngelegenheiten, Einstellungen, Selbstwirksamkeitserwartungen und 

Wissensbeständen. Allerdings liegen bislang nur zwei unmittelbar ein-

schlägige Forschungsarbeiten (König et al., 2017; Tometten et al., 2022) 

vor, die Zusammenhänge zwischen inklusionsbezogenen Lerngelegen-

heiten bzw. inklusionsbezogenen Überzeugungen und dem inklusions-

bezogenen pädagogischen Wissen in den Blick nehmen. Ungeklärt ist 

bislang, inwiefern inklusionsbezogene Lerngelegenheiten und inklusi-

onsbezogene Überzeugungen Unterschiede im inklusionsbezogenen pä-

dagogischen Wissen erklären können. Diese Desiderata sind vor allem 

für Studienanfänger:innen und Grundschullehramtsstudierende zu kon-

statieren, da diese in den vorliegenden Studien entweder unterrepräsen-

tiert waren oder nicht dezidiert in den Blick genommen wurden. Mit der 

Ausrichtung des vorliegenden Sammelwerks sollen diese Forschungslü-

cken nicht nur auf Gesamtstichprobenebene, sondern auch mit Blick auf 

die Universität Bamberg adressiert werden. Daher geht der Beitrag auf 

Gesamtstichprobenebene folgenden Forschungsfragen nach: 

• F1: Unterscheiden sich beginnende und fortgeschrittene Grund-

schullehramtsstudierende in ihren inklusionsbezogenen Überzeu-

gungen und ihrem inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen? 

19 
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• F2: Welchen Beitrag leisten inklusionsbezogene Lerngelegenheiten 

und Überzeugungen zur Erklärung des inklusionsbezogenen päda-

gogischen Wissens von Grundschullehramtsstudierenden? 

Gemäß der Befundlage wird erwartet, dass fortgeschrittene Studierende 

über höhere inklusionsbezogene Einstellungen, geringere inklusionsbe-

zogene Selbstwirksamkeitserwartungen und mehr inklusionsbezogenes 

pädagogisches Wissen verfügen als Studienanfänger:innen. Weiter wer-

den positive Zusammenhänge zwischen inklusionsbezogenen Lerngele-

genheiten bzw. Überzeugungen und Wissensbeständen erwartet. 

Mit Blick auf das Lehramtsstudium in Bamberg geht der Beitrag folgen-

den explorativ vergleichenden Forschungsfragen nach: 

• F3: Unterscheiden sich Bamberger und sonstige bayerische Grund-

schullehramtsstudierende in ihren inklusionsbezogenen Überzeu-

gungen oder ihrem inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen? 

• F4: Welchen Beitrag leisten inklusionsbezogene Lerngelegenheiten 

und Überzeugungen zur Erklärung des inklusionsbezogenen päda-

gogischen Wissens der Bamberger Studierenden und unterscheiden 

sich die Erklärungsbeiträge von jenen für die sonstigen bayerischen 

Studierenden? 

3. Methode 

3.1 Design und Datengrundlage 

Zur Beantwortung der Fragestellungen wird auf querschnittliche Daten 

aus dem Projekt InkluWi zurückgegriffen (vgl. Tabelle 1). Im Studienjahr 

2021/22 wurden an vier bayerischen Universitäten Grundschullehramts-

studierende in Einführungsveranstaltungen und Examenskursen befragt. 

Von N = 716 Studierenden lagen ausreichend Daten (Missingan-

teil < 30 %) vor. In dieser Analysestichprobe lag der Anteil fehlender 

Werte bei unter einem Prozent. Sie wurden mittels Expectation-Maxi-

mization-Algorithmus behandelt. 

Die Teilstichprobe der Studienanfänger:innen (nA) unterschied sich von 

jener der fortgeschrittenen Studierenden (nF) erwartungsgemäß signifi-

kant im Alter und im Ausmaß des bisherigen Besuchs inklusionsbezoge-

ner Lehrveranstaltungen. Die Teilstichprobe der Universitätsstandorte 
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Augsburg, Erlangen-Nürnberg und München (nBY; im Folgenden bayeri-

sche Stichprobe) war dem Effekt nach geringfügig jünger, in einem deut-

lich niedrigeren Fachsemester und wies einen höheren Migrationsanteil 

auf als die Bamberger Teilstichprobe (nBA). Darüber hinaus lagen keine 

bedeutsamen Unterschiede zwischen den Teilstichproben vor. 

Tabelle 1. Stichprobenbeschreibung. 

nA nF nBA nBY N 

Studierende 552 164 136 580 716 

Personenmerkmale 

Fachsemester (M) 1.09*** 5.34*** 3.85*** 1.64*** 2.06 

Weiblich (%) 85.7 84.8 89.0 85.4 85.3 

Alter (M) 20.5*** 23.2*** 21.6+ 21.0+ 21.1 

Migrationsanteila (%) 17.6 15.2 8.8*** 19.0*** 16.4 

Soziale Herkunftb (M) 13.9 13.7 13.8 13.8 13.8 

Inklusionsbezogene Lerngelegenheiten 

Lehrec (M) 1.99*** 2.26*** 2.03 2.06 2.05 

Praktikad (%) 33.5 37.8 38.2 33.6 35.7 

DiDaZe (%) 10.9 7.3 8.8 10.3 9.1 

nA = Studienanfänger:innen (1./2. Fachsemester); nF = Fortgeschrittene (ab 
3. Fachsemester); nBA = Bamberger Studierende; nBY = sonstige bayerische Stu-
dierende; a min. ein Elternteil im Ausland geboren; b höchste elterliche Bil-
dungsjahre; c Ordinalskala zum bisherigen Besuch inklusionsbezogener Lehr-
veranstaltungen: 1 = keine, 2 = einzelne Sitzungen, 3 = Schwerpunktseminar; 
d Besuch von Praktika in inklusiven Settings im engeren Sinne (z. B. Profil-
schule, Einzelinklusion): 0 = nein, 1 = ja; e DiDaZ = Didaktik des Deutschen als 
Zweitsprache: 0 = nein, 1 = ja; ***p < .001, +p < .10 

3.2 Erhebungsinstrumente 

Neben Personenmerkmalen und inklusionsbezogenen Lerngelegenhei-

ten (vgl. Tabelle 1) wurden inklusionsbezogene Kompetenzfacetten der 

Studierenden erhoben. Hierzu wurden vorliegende Verfahren adaptiert, 

sodass sie einschlägig für die Zielgruppe der Grundschullehramtsstudie-
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renden und Inklusion im weiteren Sinne sind (Elting, 2019): Mit zwei 

Markerskalen (je 4 Items) des KIESEL-Instruments (Bosse & Spörer, 

2014) wurden inklusionsbezogene Einstellungen und Selbstwirksam-

keitserwartungen (Cronbachs α = .62/.73) auf einer vierstufigen Likert-

skala (1 = lehne voll ab, 4 = stimme voll zu) erfasst. Das inklusionsbezo-

gene pädagogische Wissen wurde über 30 adaptierte Items (Multiple-

Choice-Items mit Single-Response sowie True-/False-Items; Skalierung: 

0 bis 2 Punkte pro Item) der Wissenstests GPK-IT (Gerhard, Kaspar, Kö-

nig & Melzer, 2020) und BilWiss-2.0 (Kunina-Habenicht et al., 2020) ope-

rationalisiert (Ordinal α = .75). Die Adaption zielt auf das inklusionsbezo-

gene pädagogische Wissen zu Diagnose, Förderung, Adaptivität und be-

sonderen Förderbedarfen bzw. Heterogenitätsdimensionen. 

3.3 Auswertungsmethoden 

Zur Prüfung von Unterschieden zwischen den inklusionsbezogenen 

Kompetenzfacetten von beginnenden und fortgeschrittenen Studieren-

den (F1) wurden t-Tests für unabhängige Daten verwendet. Analog er-

folgte der Vergleich der Kompetenzfacetten von Bamberger und sonsti-

gen bayerischen Studierenden (F3). Zur Absicherung wurden jedoch 

nachgängig Unterschiede im Fachsemester und im Migrationsanteil (vgl. 

Tabelle 1) regressionsanalytisch kontrolliert. Das inklusionsbezogene pä-

dagogische Wissen der Studierenden der Gesamtstichprobe (F2) wie auch 

der Bamberger und der sonstigen bayerischen Grundschullehramtsstu-

dierenden (F4) wurde mittels multipler linearer Regressionsanalysen un-

ter Kontrolle von Personenmerkmalen schrittweise durch inklusionsbe-

zogene Lerngelegenheiten und Überzeugungen erklärt. 

4. Ergebnisse 

4.1 Gesamtstichprobe 

4.1.1 Inklusionsbezogene Kompetenzfacetten nach Studienfortschritt 

Im Mittel wiesen beginnende wie auch fortgeschrittene Studierende eher 

hohe inklusionsbezogene Überzeugungen auf. Die inklusionsbezogenen 

Einstellungen (MA = 3.16, SDA = 0.49; MF = 3.23, SDF = 0.49) und Selbst-

wirksamkeitserwartungen (MA = 2.97, SDA = 0.49; MF = 2.80, SDF = 0.55) 

lagen in beiden Gruppen signifikant (p < .001) oberhalb der theoretischen 
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Mitte (M = 2.50). Nach oben wurden die Likertskalen voll ausgeschöpft 

(MAX = 4), zugleich gab es jedoch in beiden Gruppen Studierende mit 

(eher) niedrigen inklusionsbezogenen Einstellungen (MINA = 1; 

MINF = 2) bzw. Selbstwirksamkeitserwartungen (MINA = MINF = 1). Der 

Tendenz nach erwartungsgemäß waren fortgeschrittene Studierende po-

sitiver eingestellt als beginnende, wobei der Effekt sehr klein und nur 

marginal signifikant ausfiel (t(714) = -1.59, p = .06, d = 0.14). Erwartungs-

konform waren Studienanfänger:innen etwas selbstwirksamer als fortge-

schrittene Studierende (t(714) = 3.98, d = 0.34, p < .001). 

Das inklusionsbezogene pädagogische Wissen von beginnenden 

(MA = 34.92, SDA = 6.18) und fortgeschrittenen Studierenden 

(MF = 40.74, SDF = 6.63) lag jeweils signifikant (p < .001) oberhalb der 

theoretischen Mitte (M = 30). Es gab jedoch jeweils Fälle mit niedrigen 

Wissenswerten (MINA = 15.00, MINF = 20.26). Die Höchstpunktzahl 

(60 Punkte) erreichte hingegen niemand (MAXA = 52.00; MAXF = 55.00). 

Für fortgeschrittene Studierende war ein erwartungsgemäß deutlicher 

Wissensvorsprung zu verzeichnen (t(714) = -10.40, p < .001, d = 0.93). 

4.1.2 Prädiktoren des inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens 

Um das inklusionsbezogene pädagogische Wissen von Grundschullehr-

amtsstudierenden zu erklären, wurden in Regressionsanalysen (vgl. Ta-

belle 2) zunächst Personenmerkmale kontrolliert (Modell 1), um anschlie-

ßend inklusionsbezogene Lerngelegenheiten (Modell 2) und inklusions-

bezogene Überzeugungen (Modell 3) als Prädiktoren aufzunehmen. Da-

mit ging jeweils eine signifikante Modellverbesserung einher. 

Unter den inklusionsbezogenen Lerngelegenheiten (Modell 2) leisteten 

der Besuch von inklusionsbezogenen Lehrveranstaltungen und Praktika 

in inklusiven Settings kleine Beiträge zur Erklärung des inklusionsbezo-

genen pädagogischen Wissens. Durch Personenmerkmale und inklusi-

onsbezogene Lerngelegenheiten konnten insgesamt 19 % der Varianz im 

inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen erklärt werden. Ausgehend 

von Zusammenhängen zwischen dem Fachsemester und dem Besuch in-

klusionsbezogener Lehrveranstaltungen wurde vorgängig ein Alternativ-

modell ohne Kontrolle des Fachsemesters geprüft. In diesem fiel der Er-

klärungsbeitrag des Besuchs inklusionsbezogener Lehrveranstaltungen 

geringfügig größer aus. Da das Alternativmodell die Daten jedoch 
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schlechter repräsentierte, wurde das hier berichtete Modell präferiert. Zu-

sätzlich leisteten inklusionsbezogene Einstellungen und Selbstwirksam-

keitserwartungen (Modell 3) jeweils einen kleinen Beitrag zur Vari-

anzaufklärung. Insgesamt konnte mit 20 % ein mittlerer Anteil der Un-

terschiede im inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen erklärt wer-

den. Erwartungsgemäß zeigte das Erklärungsmuster, dass Grundschul-

lehramtsstudierende über mehr inklusionsbezogenes pädagogisches 

Wissen verfügten als ihre Mitstudierenden, wenn sie mehr inklusionsbe-

zogene Lehrangebote besucht hatten und höhere inklusionsbezogene 

Einstellungen aufwiesen. Anders als angenommen waren Erfahrungen 

mit Praktika in inklusiven Settings und höhere inklusionsbezogene 

Selbstwirksamkeitserwartungen hingegen mit geringeren Wissenswer-

ten assoziiert. Zusammengenommen bestätigen die Befunde die An-

nahme positiver Zusammenhänge zwischen inklusionsbezogenen Lern-

gelegenheiten bzw. Überzeugungen und Wissensbeständen also nicht 

durchgehend. 
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Tabelle 2. Regression des inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens der Ge-

samtstichprobe. 

Modell 1 Modell 2 Modell 3 
β SE β SE β SE 

Personenmerkmale 
Fachsemester .36*** 0.11 .35*** 0.11 .33*** 0.11 
Geschlechta .10*** 0.61 .09** 0.60 .08* 0.60 
Migrationshintergrundb -.15*** 0.62 -.16*** 0.61 -.14*** 0.61 
Soziale Herkunftc .09* 0.08 .09** 0.08 .08* 0.07 

Inklusionsbezogene Lerngelegenheiten 
Lehred .11*** 0.36 .10** 0.36 
Praktikae -.11** 0.48 -.11** 0.48 
DiDaZf .01 0.76 .01 0.76 

Inklusionsbezogene Überzeugungen 
Einstellungg .15*** 0.50 
Selbstwirsamkeitg -.08* 0.49 

R²korrigiert .17 .19 .20 
∆F 6.54*** 9.18*** 

a 0 = männlich, 1 = weiblich; b 0 = nein, 1 = ja; c höchste elterliche Bildungsjahre; 
d Besuch inklusionsbezogener Lehrveranstaltungen: 1 = keine, 2 = einzelne Sit-
zungen, 3 = Schwerpunktseminar; e Besuch von Praktika in inklusiven Settings 
im engeren Sinne (z. B. Profilschule, Einzelinklusion): 0 = nein, 1 = ja; f Di-
DaZ = Didaktik des Deutschen als Zweitsprache: 0 = nein, 1 = ja; g Likertskala: 
1 = lehne voll ab, 4 = stimme voll zu; ***p < .001, **p < .01, *p < .05 

4.2 Vergleich der Bamberger und der bayerischen Stichprobe 

4.2.1 Inklusionsbezogene Kompetenzfacetten nach Universitätsstandort 

In der Bamberger und der bayerischen Stichprobe lagen die inklusions-

bezogenen Einstellungen (MBA = 3.11, SDBA = 0.49; MBY = 3.19, 

SDBY = 0.49) und Selbstwirksamkeitserwartungen (MBA = 2.85, 

SDBA = 0.48; MBY = 2.95, SDBY = 0.52) signifikant (p < .001) oberhalb der 

theoretischen Mitte (M = 2.50), was für (eher) positive inklusionsbezo-

gene Überzeugungen spricht. Während die Skalen in der bayerischen 

Stichprobe nach oben und unten ausgeschöpft wurden, streuten die in-

klusionsbezogenen Einstellungen (MINBA = 1.87) und Selbstwirksam-

keitserwartungen (MINBA = 1.75) der Bamberger Stichprobe weniger weit 

nach unten, zugleich jedoch ebenfalls bis zum oberen Skalenende. Ohne 

Berücksichtigung weiterer Merkmale unterschieden sich die inklusions-

bezogenen Einstellungen der bayerischen und der Bamberger Studieren-
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den nur marginal signifikant (t(714) = 1.72, p = .09, d = 0.16). Unter Kon-

trolle von Hintergrundmerkmalen, in denen sich die Stichproben signifi-

kant unterschieden (Fachsemester und Migrationsanteil; vgl. Tabelle 1), 

erwiesen sich die inklusionsbezogenen Einstellungen der Bamberger 

Studierenden als weniger positiv (β = -.12, SE = .05, p < .01). Umgekehrt 

wurde ein im unkontrollierten Fall leichter Nachteil in den inklusionsbe-

zogenen Selbstwirksamkeitserwartungen der Bamberger Studierenden 

(t(714) = 2.05, p < .05, d = 0.20) unter Berücksichtigung von Fachsemester 

und Migrationsanteil nicht signifikant (β = .00, SE = .05, p = .96). 

Das inklusionsbezogene pädagogische Wissen der Bamberger 

(MBA = 38.58, SDBA = 6.86) und der bayerischen (MBY = 35.71, 

SDBY = 6.60) Studierenden lag signifikant (p < .001) oberhalb der theore-

tischen Mitte (M = 30). Die Spannweite erstreckte sich in der Bamberger 

Stichprobe (MINBA = 16.00, MAXBA = 55.00) jedoch über einen positive-

ren Bereich als in der bayerischen Stichprobe (MINBA = 15.00, 

MAXBA = 53.00). Die Bamberger Studierenden verfügten ohne Kontrolle 

weiterer Merkmale über ein etwas umfangreicheres inklusionsbezogenes 

pädagogisches Wissen (t(714) = -4.54, p < .001, d = -0.43), nicht jedoch un-

ter Kontrolle von Fachsemester und Migrationsanteil (β = .00, SE = .65, 

p = .94). 

4.2.2 Prädiktoren des inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens 

Analog zur Gesamtstichprobe wurden für die Bamberger und die bayeri-

sche Stichprobe Regressionsmodelle spezifiziert, um relevante Prä-

diktoren des inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens zu identifizie-

ren. Erklärungsmuster und Varianzaufklärung der Modelle für die baye-

rische Stichprobe deckten sich mit jenen der Gesamtstichprobe, weshalb 

auf eine gesonderte Darstellung verzichtet und der Vergleich mit der Ge-

samtstichprobe (vgl. Tabelle 2) gezogen werden kann. Mit dem schrittwei-

sen Aufbau der Regression für den Standort Bamberg (vgl. Tabelle 3) gin-

gen marginal signifikante Modellverbesserungen einher. 
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Tabelle 3. Regression des inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens der 

Bamberger Stichprobe. 

Modell 1 Modell 2 Modell 3 
β SE β SE β SE 

Personenmerkmale 
Fachsemester .38*** 0.20 .27** 0.22 .21* 0.23 
Geschlechta .08 1.77 .06 1.78 .05 1.77 
Migrationshintergrundb .02 2.02 .03 1.99 .04 1.98 
Soziale Herkunftc .09 0.18 .13 0.18 .13 0.18 

Inklusionsbezogene Lerngelegenheiten 
Lehred .23* 0.94 .21* 0.95 
Praktikae .01 1.14 .04 1.21 

DiDaZf –.05 1.93 –.05 1.92 

Inklusionsbezogene Überzeugungen 
Einstellungg .16+ 1.24 

Selbstwirksamkeitg –.14 1.31 

R²korrigiert .13 .16 .17 
∆F 2.07+ 2.22+ 

a 0 = männlich, 1 = weiblich; b 0 = nein, 1 = ja; c höchste elterliche Bildungsjahre; 
d Besuch inklusionsbezogener Lehrveranstaltungen: 1 = keine, 2 = einzelne Sit-
zungen, 3 = Schwerpunktseminar; e Besuch von Praktika in inklusiven Settings 
im engeren Sinne (z. B. Profilschule, Einzelinklusion): 0 = nein, 1 = ja; f Di-
DaZ = Didaktik des Deutschen als Zweitsprache: 0 = nein, 1 = ja; g Likertskala: 
1 = lehne voll ab, 4 = stimme voll zu; ***p < .001, **p < .01, *p < .05, +p < .01 

Bei einer insgesamt ebenfalls mittleren Varianzaufklärung ergaben sich 

teils abweichende Befunde. Dem Besuch inklusionsbezogener Lehrange-

bote kam in der Bamberger Stichprobe ein größeres Gewicht für die Er-

klärung des inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens zu. Der posi-

tive Erklärungsbeitrag inklusionsbezogener Einstellungen für das Wissen 

wurde marginal signifikant. Die negativen Zusammenhänge mit dem Be-

such von Praktika in inklusiven Settings bzw. inklusionsbezogenen 

Selbstwirksamkeitserwartungen blieben hingegen aus. Bamberger 

Grundschullehramtsstudierende hatten demnach ein umfänglicheres in-

klusionsbezogenes pädagogisches Wissen als ihre Mitstudierenden, 

wenn sie mehr inklusionsbezogene Lehrangebote besucht hatten und po-

sitiver gegenüber Inklusion eingestellt waren. 
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5. Diskussion 

5.1 Zusammenfassung und Interpretation der Befunde 

Übereinstimmend mit vorliegenden Befunden (vgl. Kap. 1) erweisen sich 

inklusionsbezogene Einstellungen, Selbstwirksamkeitserwartungen und 

Wissensbestände beginnender und fortgeschrittener Grundschullehr-

amtsstudierender der Gesamtstichprobe als positiv, zugleich jedoch aus-

baufähig. Konform mit vorliegenden Befunden (vgl. Kap. 1) waren fortge-

schrittene Studierende zwar tendenziell positiver gegenüber Inklusion 

eingestellt als beginnende Studierende, der Unterschied war in dieser 

Studie jedoch gering und nicht signifikant. Erwartungsgemäß waren fort-

geschrittene Studierende etwas weniger selbstwirksam und verfügten 

gleichzeitig über ein deutlich umfangreicheres inklusionsbezogenes pä-

dagogisches Wissen. Wenngleich belastbare Nachweise längsschnittli-

chen Designs vorbehalten bleiben, deutet der querschnittliche Vergleich 

von beginnenden und fortgeschrittenen Studierenden konform mit vor-

liegenden Befunden auf eine relative große Stabilität der inklusionsbezo-

genen Überzeugungen. Doch auch der statistisch gesehen große Wis-

sensvorsprung fortgeschrittener Studierender könnte relativiert werden. 

Fortgeschrittene Studierende lösten im Mittel drei von 30 Aufgaben mehr 

richtig als beginnende Studierende – ein Vorsprung, der von Lehrenden 

nicht zwingend als groß empfunden werden muss. Dass fortgeschrittene 

Studierende ein umfangreicheres inklusionsbezogenes pädagogisches 

Wissen und geringere inklusionsbezogene Selbstwirksamkeitserwartun-

gen aufweisen als Studienanfänger:innen, könnte Ausdruck der beschrie-

benen Entwicklung vom Optimismus zum Realismus sein, die durch 

eine zunehmend professionelle Auseinandersetzung mit Anforderungen 

des Berufs erklärt wird (Depping et al., 2021; Menge et al., 2021). Vor die-

sem Hintergrund könnte diskutiert werden, wie valide eine Erfassung 

von Selbstwirksamkeitserwartungen bei Studierenden mit geringem Vor-

wissen ist. 

Die Annahme positiver Zusammenhänge zwischen inklusionsbezoge-

nen Lerngelegenheiten bzw. Überzeugungen und Wissensbeständen 

wurde durch die vorliegende Studie nicht durchgehend bestätigt. Unter 

den inklusionsbezogenen Lerngelegenheiten erwies sich auf Gesamt-

stichprobenebene nur der Besuch inklusionsbezogener Lehrangebote als 
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potenziell förderlicher Faktor für das inklusionsbezogene pädagogische 

Wissen, unter den Überzeugungen nur die inklusionsbezogenen Einstel-

lungen. Der Besuch von Praktika in inklusiven Settings und übermäßig 

hohe inklusionsbezogene Selbstwirksamkeitserwartungen hingegen 

könnten dem inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen offenbar auch 

abträglich sein. 

Die Befunde auf Gesamtstichprobenebene zeigen somit, dass die in An-

gebots-Nutzungs-Modellen (Voss, 2019) angenommene positive Ver-

knüpfung zwischen Lerngelegenheiten und Kompetenzfacetten differen-

zierter betrachtet werden muss. Diskussionsbedürftig erscheint vor allem 

das teils erwartungswidrige Zusammenspiel von Studienfortschritt, in-

klusionsbezogenen Lehrveranstaltungen, Praktika in inklusiven Settings, 

inklusionsbezogenen Selbstwirksamkeitserwartungen und Wissensbe-

ständen. Dass der Studienfortschritt mit geringeren inklusionsbezoge-

nen Selbstwirksamkeitserwartungen und einem umfangreicheren inklu-

sionsbezogenen pädagogischen Wissen verknüpft ist, scheint gut verein-

bar mit dem gefundenen Negativzusammenhang zwischen inklusionsbe-

zogenen Selbstwirksamkeitserwartungen und Wissensbeständen. Auch 

dieser könnte Ausdruck einer Entwicklung von überhöhten zu realisti-

scheren Selbsteinschätzungen im Laufe des Studiums sein. Unter den 

Lerngelegenheiten innerhalb des Studiums war der Besuch von Praktika 

in inklusiven Settings mit geringerem inklusionsbezogenem pädagogi-

schem Wissen verknüpft – gegenläufig zum Studienfortschritt, der mit 

umfangreicheren Wissensbeständen verbunden war. Praktika in inklusi-

ven Settings scheinen also nicht der Ort des Erwerbs inklusionsbezoge-

nen pädagogischen Wissens zu sein. Dementgegen bilden inklusionsbe-

zogene universitäre Lehrveranstaltungen hierfür offenbar zentrale Gele-

genheitsstrukturen – gewissermaßen gleichläufig mit dem Studienfort-

schritt. Insgesamt deuten die Befunde also an, dass Studierende, die in-

klusionsbezogene Lehrveranstaltungen tatsächlich effektiv nutzen und 

entsprechendes inklusionsbezogenes pädagogisches Wissen erwerben, 

Anforderungen des Berufsfelds womöglich reflektierter einschätzen und 

so vielleicht zu einer niedrigeren, eventuell auch realistischeren Selbst-

einschätzung gelangen. 
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Die inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten der Bamberger Grund-

schullehramtsstudierenden lagen ebenfalls in einem positiven Bereich 

und streuten vergleichsweise wenig nach unten. Unter Kontrolle von 

Fachsemester und Migrationsanteil wiesen die Bamberger Studierenden 

etwas geringere inklusionsbezogene Einstellungen auf als die bayerische 

Stichprobe, tendenziell mit einer geringeren inklusionsbezogenen Selbst-

wirksamkeit, aber einem tentativen Vorsprung im inklusionsbezogenen 

pädagogischen Wissen. Auch die inklusionsbezogenen Kompetenzfacet-

ten der Bamberger Studierenden sind somit insgesamt positiv ausge-

prägt, wenngleich Potenziale bestehen bleiben. 

Das inklusionsbezogene pädagogische Wissen der Bamberger Grund-

schullehramtsstudierenden konnte vor allem durch inklusionsbezogene 

Lehrangebote erklärt werden, deutlicher als in der Gesamtstichprobe. Die 

im Vergleich zur Gesamtstichprobe etwas geringeren inklusionsbezoge-

nen Einstellungen der Bamberger Studierenden spielten eine kleine Rolle 

für die Erklärung des Wissens. Demnach scheint inklusionsbezogene 

Lehre in Bamberg eine besonders zentrale Stellschraube für das inklusi-

onsbezogene pädagogische Wissen der Studierenden zu sein. Potenziale 

der Reflexion inklusionsbezogener Überzeugungen werden hingegen of-

fenbar noch nicht vollumfänglich ausgeschöpft. 

5.2 Limitationen der Studie 

Designbedingt können anhand der vorgestellten Querschnittsdaten keine 

belastbaren Aussagen über Entwicklungen und Kausalzusammenhänge 

getroffen werden. So bleibt etwa offen, ob wirklich eine Entwicklung vom 

Optimismus zum Realismus gegeben ist und welche Veränderungen mit 

Studienfortschritt und Lerngelegenheiten einhergehen. Auch bleibt die 

Wirkrichtung ungeklärt: In den hier spezifizierten Modellen wurde das 

Wissen durch Lerngelegenheiten und Überzeugungen erklärt. Es kann 

jedoch ebenso plausibel angenommen werden, dass das Wissen die Über-

zeugungen bzw. die Nutzung bestimmter Lerngelegenheiten bestimmt 

oder Wechselwirkungen vorliegen. Für die Professionalisierung von 

Lehrkräften sind sicher beide Wirkrichtungen von Belang. 

Bedingt durch die ökonomische Operationalisierung der Prädiktoren 

bleibt ferner offen, von welcher Qualität einzelne Lerngelegenheiten wa-

ren und inwiefern Studierende diese tatsächlich effektiv nutzten. Auch 
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die Operationalisierung des inklusionsbezogenen pädagogischen Wis-

sens gibt nur bedingt Einblick in dessen Qualität. 

Schließlich unterliegen die Gruppenvergleiche zwischen beginnenden 

und fortgeschrittenen sowie Bamberger und sonstigen Studierenden 

stichprobenbedingten Limitationen. Vor allem ist nicht auszuschließen, 

dass Effekte aufgrund des Stichprobenumfangs nicht signifikant wurden, 

etwa der tendenzielle Wissensvorsprung der Bamberger Studierenden. 

5.3 Implikationen für Professionalisierung und Forschung 

Mit Blick auf die Professionalisierung angehender Lehrkräfte liefern die 

Ergebnisse wertvolle Hinweise zu förderlichen Faktoren inklusionsbezo-

gener Kompetenzen. Inklusionsbezogene Lehrveranstaltungen bieten of-

fenbar als einzige der untersuchten Lerngelegenheiten Potenzial zur För-

derung inklusionsbezogenen pädagogischen Wissens. Dabei ist jedoch 

nicht von einfachen Angebots-Nutzungs-Automatismen auszugehen. 

Derartige Annahmen scheinen zu undifferenziert, vor allem angesichts 

der gefundenen Negativzusammenhänge zwischen inklusionsbezogenen 

Selbstwirksamkeitserwartungen bzw. Praktika in inklusiven Settings und 

dem inklusionsbezogenen pädagogischen Wissen auf Gesamtstichpro-

benebene sowie des Ausbleibens dieser Effekte in der Bamberger Stich-

probe. Damit sind vielfältige Fragen für die Professionalisierung aufge-

worfen: An welchen inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten sollte diese 

vermehrt ansetzen? Welche Lerngelegenheiten scheinen hierfür zielfüh-

rend? Bedarf es mehr Gelegenheiten zum Wissenserwerb, Reflexionsge-

legenheiten, Berufsfeldbezüge? Das Befundmuster bestätigt einen anhal-

tenden Bedarf an Lerngelegenheiten zum Erwerb inklusionsbezogener 

Kompetenzen. Hierbei empfehlen sich Angebote mit Berufsfeldbezug, 

die Möglichkeiten zum Wissenserwerb und zur Reflexion inklusionsbe-

zogener Überzeugungen bieten. Damit ist keine bloße Vorverlagerung 

von Praxisanteilen ins Studium gemeint. Vielmehr sind Lerngelegenhei-

ten angesprochen, die eine wissenschaftlich fundierte Auseinanderset-

zung mit Fällen und Situationen aus dem Berufsfeld erlauben. 

Die Ergebnisse weisen ferner lohnende Spuren für die Lehrer:innenbil-

dungsforschung aus. Es gilt, noch genauer zu prüfen, welche Lerngele-

genheiten die Entwicklung welcher inklusionsbezogenen Kompetenzfa-

cetten begünstigen. Dabei ist insbesondere das inklusionsbezogene Wis-
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sen ein blinder Fleck. Auch die Qualität der Angebote und das Ausmaß 

der Nutzung durch Studierende wären differenzierter zu erfassen. Um 

Entwicklungen nachzuzeichnen und wirkmächtige Faktoren empirisch 

abzusichern, sind Längsschnitt- oder Interventionsstudien erforderlich. 

Schließlich bleibt offen, ob der inklusionsbezogene Kompetenzerwerb im 

Studium tatsächlich nachhaltige Erträge im Berufsfeld zeigt. 

5.4 Ausblick 

Um weitere Einblicke in das Zusammenspiel von inklusionsbezogenen 

Lerngelegenheiten, Überzeugungen und Wissensbeständen zu gewin-

nen, wurden die skizzierten variablenzentrierten Analysen bereits um 

erste personenzentrierte Auswertungen ergänzt (Liebner, Elting & Ertl, 

2024). So wurden mittels latenter Klassenanalysen verschiedene Typen 

von Grundschullehramtsstudierenden identifiziert, die sich in den ein-

zelnen inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten unterscheiden und an-

hand von Merkmalen der Person und des Studiums beschreiben lassen. 

Zudem werden an den teilnehmenden Universitätsstandorten seit dem 

Wintersemester 2023/24 die inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten 

von Grundschullehramtsstudierenden unmittelbar zu Beginn des Studi-

ums und am Ende des ersten Semesters erfasst, um eine Baseline zu er-

halten, die in Relation zu den vorliegenden Daten gesetzt werden kann, 

sodass Entwicklungen der inklusionsbezogenen Kompetenzfacetten in 

Abhängigkeit von inklusionsbezogenen Lerngelegenheiten nachgezeich-

net werden können (Elting, Liebner & Ertl, in Druck). Schließlich erfolgt 

seit dem Schuljahr 2023/24 eine Ausweitung des Projekts auf die dritte 

Phase der Lehrkräftebildung, in der Zusammenhänge zwischen inklusi-

onsbezogenen Lerngelegenheiten, Kompetenzen und der Unterrichts-

qualität untersucht werden. Insgesamt werden inklusionsbezogene Kom-

petenzen von (angehenden) Grundschullehrkräften damit umfassender 

in den Blick genommen. 
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